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Die "Rumänische Oper" in Bukarest – Diachronie und Repertoire 
 
Die Oper stand schon immer im Zentrum des Interesses des rumänischen 
Publikums. Keine andere Musikgattung verstand es, in einem so hohen 
Maße das Interesse des Publikums zu gewinnen. Die Optionen 
gegenüber der Oper wirkten wie Magnetfelder und wurden von den 
zahlreichen Musikmelomanen affektiv wahrgenommen, die beliebtesten 
Melodien der Arien und Chöre konnte man selbst auf den Straßen 
wahrnehmen. Keine andere Musiksparte beanspruchte in den 
Tageszeitungen und Zeitschriften so viel Raum wie das Musiktheater 
und die rumänische Oper. Die Gründe dafür finden wir in der Art dieses 
musikalischen Phänomens: in der Schönheit der Musik, in der 
schauspielerischen Synthese wie in dem bildenden Bereich. 1913 
schrieb George Diamandy, daß die musikalische Bildung eines Publi-
kums nicht durch Konzerte geschieht, sondern durch die Kraft der Oper 
und deren Auswirkungen auf die menschlichen Gefühle.1 
Das Bemühen um die Verbreitung der rumänischen Oper wurde von 
George Stephnescu initiiert, nach dessen Auffassung die Opernmusik 
einem jeden musikalischen Menschen zugänglich sein müsse, da es sich 
dabei um die schönste, vollkommenste und höchste Kunstgattung 
handele und um eine nicht wegzudenkende künstlerische Institution. Er 
bat auch die staatlichen Behörden um Unterstützung für seine 
Operngesellschaft und erklärte, daß in vielen anderen Ländern alle 
Stolpersteine aus dem Weg geräumt seien, wenn es um den Glanz und 
die Ehre der Nation ging.2 
Im Jahre 1911, in einer kritischen Zeit der Operngesellschaften, 
startete die rumänische Zeitung "Rampa" eine Umfrage, um folgende 
Fragen zu klären: 
1. Hat Publikum das Fehlen der Opernvorstellungen in dieser 
 Spielzeit vermißt?  
                                                 
1
  George Diamandy, Wagnerisme, in: Flacra, Bucuresti, II, 31, 18. Mai 1913, 
S. 242. 
2
  George Stephnescu, Memoriu adresat deputatilor români [Denkschrift an die 
rumänischen Abgeordneten] (Ms). 
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2. Braucht man eine solche Unterhaltung als psychische Erholung 
 und erzieherisches Mittel?  
3. Wie kann man in Zukunft für eine regelmäßige Spielzeit sorgen 
und eine ständige Institution der Rumänischen Oper gründen? 
 
Daraus einige Bemerkungen. Der Bariton Dimitrie Popovici, 
Direktor des Bukarester Konservatoriums, sagte, daß nur der Staat in 
diesem Falle eingreifen könne, um die Idee der Rumänischen Oper zu 
verwirklichen. Der Oper werde auch eine erzieherische Funktion zu-
geschrieben, sagte der Komponist Alfonso Castaldi, sie könne den Geist 
des Menschen veredeln und von den kleinen und unwichtigen Dingen  
ablenken. Ein anderer Komponist, Eduard Caudella, vertrat die 
Auffassung, daß nur durch die Rumänische Oper die rumänische Kultur 
veredelt und vervollkommnet werden könne, da diese Musikgattung die 
vollständigste aller Künste sei und in sich alle Künste beinhalte. George 
Cosmovici, Opernkomponist, verlangte von den rumänischen Behörden 
eine Anerkennung der rumänischen Operngesellschaft und die 
Gründung einer Rumänischen Oper. Der Tag deren Anerkennung solle 
wie ein Nationalfeiertag gefeiert werden.3 
Im Jahre 1915 sagte George Enescu in einem Interview: "Rumäni-
sche Oper! Mein Traum seit langer Zeit! Eine Oper, in der wir in unserer 
Sprache, durch unsere Sänger und Musiker unsere Meisterwerke hören 
werden."4 
Diese Initiativen um die Bukarester Oper fanden zu einer Zeit statt, 
in der es eine rumänische Operngesellschaft (wörtlich: lyrische 
Gesellschaft) gab, gegründet von George Stephnescu am 8. Mai 1885. 
Diese private Gesellschaft mit dem Namen "Rumäniche Oper" konnte 
nur mit Mühe und Not bestehen, da es an festen Subventionen fehlte. 
Erst am 8. Dezember 1921 wurde aus dieser Operngesellschaft die 
staatliche Institution "Rumänische Oper". Als erste Aufführung erfolgte 
Lohengrin, dirigiert von George Enescu. Seit jener Zeit durchschritt die 
Bukarester Opernbühne einen langen Weg, oft mit vielen Hindernissen, 
                                                 
3
  Goerge Marius, O operã româneascã [Eine rumänische Oper], in: Rampa, I, April 
1911. 
4
  George Enescu, A propos de l'Opéra chez nous, in: L'Indépendance Roumaine, 
XXXVIII, 12223, 26. Oktober – 8. November 1915, S. 1. 
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trotz allem aber mit zahlreichen Erfolgen, vor allem durch das hohe 
Niveau der Sänger und Musiker. 
Chronologisch betrachtet, reichen die Anfänge der Bukarester Oper 
bis in das Jahr 1770 zurück, wo im Rahmen der privaten 
Operngesellschaften wie auch der staatlichen Institution sowohl ru-
mänische als auch ausländische Sänger und Wandergesellschaften ihre 
Kunst dem Publikum anboten. Man kann Parallelen zu europäischen 
Entwicklungen feststellen: Es ist zu beobachten, daß diese Bühnen die 
Komponisten ständig zur Schaffung neuer Werke animierten, oft waren 
es lokalspezifische Themen oder solche inspiriert durch die Folklore, ein 
Aspekt, den wir hier aber unberücksichtigt lassen. 
Bevor wir rumänische Opernkomponisten hatten, waren es die 
italienischen, deutschen und französischen Bühnen, die als Modell für 
die Schaffung einer eigenen Opernschule galten. So können wir für die 
Zeit 1770-1843 eine erste Periode in der Bukarester Operntradition 
beobachten. Im September 1843 wurde hier die italienische 
Operngesellschaft ansässig und errang die Vorherrschaft gegenüber 
anderen Wanderbühnen. Nicolae Filimon sagte, daß der italienischen 
Oper nicht nur die musikalische Unterhaltung zu verdanken sei, sondern 
sie habe auch zu einer besseren musikalischen Bildung und zur 
Erweiterung der musikalischen Kenntnisse beigetragen.5 
Der erste bedeutende Direktor einer solchen Wanderbühne war Livio 
Cinti. Unter seiner Leitung wurden Opern von Sacchini, Pergolesi und 
Gassmann aufgeführt. Es folgten die Direktoren Johann Gerger, 
Angelica Catalani, Eduard Kreibig, Theodor Müller, Baptiste und Josef 
Foureaux. Deren Repertoire bestand aus Werken von Rossini, 
Dittersdorf, Cherubini, Mozart, Bellini und Donizetti. Die Aufführungen 
fanden in den verschiedensten Sälen statt: Cimeaua Rosie, Momolo, 
Bossel. 
Um 1840 kamen auch die Bühnen von Eugène J. Hette, Maria 
Theresia Frisch, Theodore Goffrey mit einem vorwiegend französischen 
Repertoire nach Bukarest: Boieldieu, Grétry, Auber, Halévy. Maria 
Theresia Frisch brachte Opern von Weber, Meyerbeer, Gyrowetz und 
italienische Werke auf die Bukarester Bühne. 
                                                 
5
  Nicolae Filimon, Despre teatrul italian [Über das italienische Theater], in: 
Nationalul. Bucuresti, I, 1858, 8. März 1858. 
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Seit 1833 wurden im Rahmen der Philharmonischen Gesellschaft 
auch Singspiele, Couplets und kleinere komische Opern aufgeführt. Am 
11. Dezember 1833 leitete Ian Andrei Wachmann die Uraufführung 
seines Stückes Triumful amorului [Triumph der Liebe]. Es wirkten 
ausschließlich junge rumänische Solisten mit, und das Stück wurde in 
rumänischer Sprache gesungen. In den nächsten Jahren waren immer 
mehr von diesen Singspielen auf Bukarester Bühnen zu hören, 
insbesondere im neu erbauten "Großen Theater", welches ab 1852 zum 
Nationaltheater ernannt wurde. 
Das italienische Theater, die damals neu aufgekommene Form des 
Operntheaters, brachte im September 1843 die Oper Norma, vorgetragen 
von der Gesellschaft des Basilio Sansoni. Ihm folgten andere Bühnen 
unter der Leitung von Paolo Papanicolau, Constantin Serghiade, 
Benedetto Franchetti, meist mit rumänischen Solisten, welche auf der 
Höhe ihrer künstlerischen Laufbahn standen, wie Elena Teodorini. Es 
handelte sich dabei häufig um italienische Opern von Rossini, Bellini, 
Donizetti und später Verdi. Schon 2-5 Jahre nach ihrer Uraufführung 
wurden diese Opern auch vor dem Bukarester Publikum gespielt. Das 
Interesse für das Operntheater wuchs von Jahr zu Jahr, und die 
Aufführungen füllten die Säle bis zum letzten Stehplatz. Die Oper 
wurde zur Lehrstätte des guten musikalischen Geschmacks.6 
Die ständigen Spielzeiten des Italienischen Theaters wurden von den 
Behörden finanziell unterstützt und dauerten bis 1913. In dieser Zeit 
wurden nicht nur italienische, sondern auch französische (Massenet) und 
deutsche Opern (Wagner) aufgeführt. Während der Spielzeit 1885/86 
wurde die italienische Oper von der rumänischen Gesellschaft verdrängt. 
Um ein zahlreiches Publikum in das Operntheater zu locken, wurden 
auch Ballettaufführungen in das Programm aufgenommen und man 
spielte rumänische Musik. Von den bekanntesten Solisten der damaligen 
Zeit ist Luiza Tetrazzini zu nennen. Nach 1880 finden wir immer mehr 
rumänische Namen auf den Plakaten der Stadt Bukarest: Darclée, 
Nuovina, Gabrielescu, Popovici u.v.a. 
Ab 1885 spürte das Italienische Theater immer mehr die Konkurrenz 
der rumänischen Operngesellschaft von George Stephnescu: die 
Rumänische Oper begann ihre erste Spielzeit mit der namhaften Solistin 
                                                 
6
  Pantazi Ghica, Cronica Bucurestilor, in: Telegraphul, 795, 13. Mai 1874. 
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Adelina Patti und zog damit die Aufmerksamkeit des Publikums ge-
waltig an. Die Aufführung der Oper Linda di Chamounix am 6. Mai 
1885 war einer der Höhepunkte in der Tätigkeit des bedeutenden 
Dirigenten und Gesangprofessors George Stephnescu. Er erstrebte 
schon immer, daß der Text in rumänischer Sprache von rumänischen 
Solisten gesungen werden soll. "[...] In Rußland singt man russisch, in 
Ungarn ungarisch, in Polen polnisch und in Böhmen tschechisch. 
Weshalb kann man dann nicht auch in Rumänien rumänisch singen? 
Einmal begonnen, werden auch unsere Talente und Stimmen bekannt 
werden. Und an dem Tag, an welchem man bemerkt, daß eine Oper 
auch in rumänischer Sprache gesungen werden kann, werden auch 
Komponisten sich um entsprechende Werke einsetzen. In der Kunst ist 
die Unterstützung noch wichtiger als in der Wirtschaft. Trotzdem, 
wollen wir damit den ausländischen Künstlern nicht die Tore schließen, 
wir haben aber das Recht, unsere eigenen Künstler zu unterstützen und 
ihnen diese Möglichkeit hier, zu Hause, zu gewähren."7 
Die Rumänische Oper hatte es nicht leicht, gegen die Mentalität eines 
Teils des Publikums zu kämpfen, der gegen die Vernachlässigung der 
italienischen Operngesellschaft war. So wurde in der nächsten Spielzeit 
wieder das italienische Operntheater unterstützt, zum Leid von George 
Stephnescu, welcher sich für die Rumänische Oper eingesetzt hat. Die 
Rumänische Oper aber erstand immer wieder wie ein Phönix. Unter der 
Leitung von Eduard Wachmann wurden in der Zeit 1898-1900 
zahlreiche Erstaufführungen mit großem Erfolg dem Bukarester 
Publikum vorgeführt: Tannhäuser, Lohengrin, Navareza und die 
rumänische Oper Petru Rare von Eduard Caudella (1. Dezember 1900). 
Trotz der Mitwirkung der Künstler in verschiedenen Operntheatern - im 
Rahmen des Nationaltheaters oder des hauptstädtischen Operntheaters - 
wurde die Rumänische Oper nicht vernachlässigt, und die Regierung hat 
selbst die Künstler tatkräftig unterstützt. 
Erst 1921, mit der Aufführung der Oper Lohengrin unter Direktor 
Ion N. Otescu kristallisierte sich die neue Institution der Rumänischen 
Oper heraus, diesmal mit einem ganzen Apparat an Mitarbeitern und 
namhaften Künstlern. Es wurden neben den wichtigsten Opern von 
                                                 
7
  X. L'Opéra Roumaine, in: L'Indépendance Roumaine, IX, 2309, 16. Juli 1885, S. 1-
2. 
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Richard Wagner, Richard Strauss oder Giacomo Puccini auch Werke 
rumänischer Komponisten aufgeführt. Unter den Dirigenten sind George 
Georgescu, Ionel Perlea und Constantin Silvestri zu erwähnen. 
Die Rumänische Oper erfuhr eine dramatische Periode in der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs und besonders in der Zeit danach, während der 
totalitären Herrschaft. Oft wurde dadurch die künstlerische Qualität in 
Mitleidenschaft gezogen. Mit dem Jahr 1953 zog die Rumänische Oper 
in ein neues Haus ein, und damit konnten höhere Ansprüche gestellt 
werden. Es war die Zeit der Dirigenten Constantin Silvestri und Egizzio 
Massini und die der Regisseure Constantin Pavel wie auch Jean 
Rânzescu. Letztere führten Regie bei den Ur- und Erstaufführungen 
Oedip von Enescu, Pelléas et Mélisande von Debussy oder Der 
Rosenkavalier von Richard Strauss. Natürlich gab es durch die 
politischen Verhältnisse Restriktionen, und es mußte die sowjetische 
Opernliteratur bevorzugt werden. Trotzdem gab es auch einige wenige 
Lichtblicke, wie die Uraufführungen der Opern Amorul doctor und 
Hamlet von Pascal Bentoiu. 
Noch schmerzlicher aber war die Tatsache, daß infolge des totalitären 
Regimes viele der besten Sänger Rumäniens das Land verlassen hatten 
und in den größten Opernhäusern der Welt Ruhm erlangten. Das 
Resultat dieser dunkelsten Zeit unserer modernen Geschichtsschreibung 
spürt man auch heute noch bei den meist glanzlosen Opernaufführungen 
in der Hauptstadt. 
Die rumänische Hauptstadt hat immer versucht, das traditionsreiche 
Operntheater zu erhalten und weiter auszubauen. Trotz dringend 
notwendiger Reformen der Rumänischen Oper will nicht nur die große 
Schar der Künstler, sondern auch das Publikum Bukarests an die Glorie 
vergangener Zeiten anknüpfen und das Operntheater wieder dazu 
bringen, was es einmal war: eine Synthese sämtlicher Künste. 
